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nießt . Sonſt ſind auch noch einzelne Mauern , Säulen , Thür - und

Fenſterbögen erhalten , und an den Wänden ſieht man noch hie und da

halbgelöſchte Bruchſtücke der Fresken , mit welchen ſie einſt bemalt geweſen .

Schlettſtadt ( Selestadium ; mit 10,000 Einwohnern ) gehört ſchon

zum Departement des Niederrheins . Auch dieſer Ort war einſt freie

Stadt des deutſchen Reiches , erhielt jedoch erſt im 13 . Jahrhundert

Stadtrechte . Im 14 . Jahrhundert wurde er zweimal durch den Biſchof
von Straßburg belagert ; die Schweden eroberten Schlettſtadt im 30jäh —

rigen Kriege , räumten es aber 1634 den Franzoſen ein . Im weſtfäli —

ſchen Friedensſchluß wurde es wieder als Reichsſtadt anerkannt . 1673

wurde die Stadt von den Franzoſen genommen und Ludwig XIV . ließ

die alten Mauern niederreißen und den Ort durch Vauban befeſtigen .
Die Alliirten berannten und beſchoſſen im Jahre 1815 dieſe Feſtung ver —

geblich . — Unter den an der Bahn gelegenen Städten iſt Schlettſtadt

die am wenigſten belebte . Uebrigens hat ſie eine alte merkwürdige

Kirche zur St . Fides oder Getreuen SSt . Foi ſ . die Abbildung ) ,
auch die Jeſuitenkirche genannt . Sie wurde 1094 nach dem Mufter des

heil . Grabes zu Jeruſalem durch Hildegardis , aus dem Geſchlechte der

Hohenſtaufen , gegründet und durch dieſelbe wie durch ihre Söhne Otto ,

Biſchof von Straßburg und Friedrich , Herzog von Schwaben reich be —

dacht . Der eine Thurm hat eine kegelförmige Geſtalt .

Schlettſtadt hat mehre glänzende Namen aufzuweiſen . Martin

Bucer , einer der thätigſten Reformatoren , wurde hier 1491 geboren ,

auch lebte hier der Humaniſt Bilde oder Beatus Rhenanus , geb .
1485 zu Rheinau , geſt . 1547 ; ſeine Bibliothek wird noch in einem

Thurmgewölbe der Kirche von St . Georg aufbewahrt . Im 13 . Jahr —

hundert wurde in Schlettſtadt die Glaſur des Töpfergeſchirrs erfunden ;

der Name des Erfinders iſt jedoch nicht aufbehalten worden .

III .

e

Straßburg , das alte römiſch - keltiſche Argentoratum , ſeit ſeiner Wie —

derherſtellung durch die Franken zu Anfang des 6. Jahrhunderts Strate —

burgum genannt , ehedem eine der angeſehenſten deutſchen Reichsſtädte ,
ein Sitz deutſcher Gelehrſamkeit und Mittelpunkt einer bedeutenden Ge⸗

werbſamkeit , jetzt Hauptort des franzöſiſchen Departements du Bas - Rhin ,
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Straßburg .

liegt an den hier zuſammenſtrömenden Flüſſen Ill und Breuſch , eine

halbe Stunde vom Rhein , mit dem es durch einen Kanal in Verbin —

dung ſteht . Als ein überaus wichtiger Uebergangspunkt war es ( die

beiden Endpunkte Baſel und Mainz ausgenommen ) zu allen Zeiten die

bedeutendſte Stadt des Oberrheins und früher ein Bollwerk Deutſch —

lands , wie es nun ein Bollwerk Frankreichs gegen Deutſchland iſt .

Kaiſer Karl V. hatte von Straßburg geſagt : „ Wenn die Franzoſen vor

Straßburg und die Türken vor Wien ſtünden , würde ich Wien fahren

laſſen und Straßburg retten . “ Den 30 . September 1681 nahm Lud⸗

wig XIV . die damals ſchutzloſe Stadt durch einen verrätheriſchen Ge —

waltſtreich in Beſitz und behielt ſie 1697 im ryswiker Frieden . Seitdem

wurden ihre Feſtungswerke ſehr verſtärkt und durch den berühmten

Vauban in den Jahren 1682 bis 1684 eine Citadelle angelegt , ſo

daß Staßburg jetzt eine der ſtärkſten Feſtungen , der dritte große Waffen —

platz Frankreichs iſt .

Die Stadt hat über 3800 Häuſer und eine Einwohnerſchaft von

58,000 Seelen , ohne die über 6000 Mann ſtarke Beſatzung . Die Zahl

der Katholiken und Proteſtanten kommt ſich ziemlich gleich ; letztere haben

eine 1805 geſtiftete Bibelgeſellſchaft und eine Miſſionsgeſellſchaft . Neben

den verſchiedenen höheren Regierungs - und Militärbehörden hat auch

eine Akademie zu Straßburg ihren Sitz , die nächſt der pariſer Hoch—

ſchule die ausgezeichnetſte Lehranſtalt Frankreichs iſt und einigermaßen

den alten wiſſenſchaftlichen Ruhm der Stadt forterhält . Handel und

Gewerbe ſind ſehr geſunken ſeit der Revolutionszeit , wo der freie Ver⸗

kehr des Elſaß mit der Schweiz , mit Deutſchland und Holland aufhörte ,

beſonders noch ſeit Einführung des Tabaksmonopols und der harten

Mauthgeſetze . Daher auch keine merkliche Zunahme der Bevölkerung .

Das Anſehen einer altdeutſchen Reichsſtadt hat Straßburg noch

nicht ganz verloren . Die Straßen ſind meiſt eng und unregelmäßig ,

auch ſieht man noch Häuſer mit überhängenden Giebeln . Vor allem

aber ruft das ehrwürdige berühmte Münſter die Bilder alter Größe

und Herrlichkeit in uns zurück . Ihm , bei dem ſich wie bei keinem an⸗

deren altdeutſchen Bauwerke Größe und ernſte Erhabenheit mit zierlicher

Fülle , Kühnheit mit Leichtigkeit verbindet , wenden wir daher auch unſere

erſten Schritte zu .

Auf der Stelle , wo das Münſter ſich erhebt , befand ſich — wie die

Sage uns erzählt — in grauer Vorzeit , als der keltiſche Volksſtamm

noch hier ſeßhaft war , ein Opferhain , dem Kriegsgotte Eſus geweiht .
S
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Später , als die Römer dieſer Gegend ſich unterworfen und Argentoratum

befeſtigt hatten , ſoll hier ein dem Mars und dem Herkules geheiligter
Tempel geſtanden haben . Noch heute ſieht man auf einem Strebepfeiler
am Thurme des Münſters das Standbild des ſogenannten Krutz —
manna , in Geſtalt eines nackten , kräſtigen Mannes , nur um die

Lenden mit einem Gewandſtück bekleidet , ſeine Rechte auf eine Keule

ſtützend , welche ein Löwenfell umſchlingt , die linke Hand auf dem Rücken

haltend .

Erſt in der Mitte des 4. Jahrhunderts ſoll es dem Biſchofe Aman —
dus gelungen ſein , den Herkules - Tempel zu zerſtören und an ſeiner
Stätte eine dem Heilande geweihte Kirche zu errichten . Dieſe ver —

ſchwand indeß wieder in den Stürmen der Völkerwanderung . Chlod —
wig , dem Frankenkönige , unter welchem Strateburgum ſich wieder zu
einer kleinen Stadt erhob , wird die eigentliche Gründung des Gottes —

hauſes zugeſchrieben ; er ſoll zwiſchen den Jahren 504 und 510 den

erſten Grund dazu gelegt haben und unter Pipin und Karl dem

Großen wurde das Chor dieſer erſten Kirche erbaut . Am 24 . Juni
1007 ſchlug jedoch der Blitz in dieſe Kirche und dieſelbe brannte nieder
bis auf das Chor . Darauf wurde im Jahre 1015 unter dem Biſchof
Werner , aus dem Hauſe der Habsburger , der Bau des jetzigen Schif —
fes begonnen , der erſt 1275 nach mannichfachen Unterbrechungen vollen —
det ſtand . Zwei Jahre ſpäter legte man den Grundſtein zu dem maje⸗
ſtätiſchen Thurme , der nach dem Plane des großen Meiſters Erwin
von Steinbach aufgeführt ward . Erwin ſelbſt leitete den Thurm⸗
bau bis zu ſeinem Tode im Jahre 1318 ; von dieſer Zeit an ſetzte ihn
ſein Sohn Johann fort und deſſen Schweſter Sabina ſchmückte das

Portal mit herrlichen Bildern . Johann ſtarb im Jahre 1339 gleich —
falls , ohne die Vollendung des Werkes zu erleben . Ausgebaut wurde

der Münſterthurm erſt im Jahre 1439 durch Johannes Hülz von

Köln . Der Oberbau des ſüdlichen Thurmes aber , welcher in dem

Plane Meiſter Erwins lag , unterblieb gänzlich .

Ueber den erſten Eindruck dieſes großartigen Werkes altdeutſcher
Baukunſt ſagt Göthe in den Aufzeichnungen aus ſeinem Leben : „Ich
war im Wirthshaus „ zum Geiſt “ abgeſtiegen und eilte ſogleich , das

ſehnlichſte Verlangen zu befriedigen und mich dem Münſter zu nähern ,
welcher durch Mitreiſende mir ſchon lange gezeigt und eine ganze Strecke

her im Auge geblieben war . Als ich nun erſt durch die ſchmale Gaſſe
dieſen Koloß gewahrte , ſodann aber auf dem freilich ſehr engen Platze
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352 Straßburg .

allzunah vor ihm ſtand , machte derſelbe auf mich einen Eindruck ganz

eigner Art , den ich aber auf der Stelle zu entwickeln unfähig , für dies⸗

mal nur dunkel mit mir nahm , indem ich das Gebäude eilig beſtieg ,

um nicht den ſchönen Augenblick einer hohen und heiteren Sonne zu

verſäumen , welche mir das weite , reiche Land auf einmal offenbaren

ſollte . — Herabgeſtiegen von der Höhe verweilte ich noch einige Zeit

lang vor dem Angeſicht des ehrwürdigen Gebäudes ; aber was ich mir

weder das erſtemal noch in der nächſten Zeit ganz deutlich machen konnte,

war , daß ich dieſes Wunderwerk als ein Ungeheures gewahrte , das mich

hätte erſchrecken müſſen , wenn es mir nicht zugleich als ein Geregeltes

faßlich und als ein Ausgearbeitetes ſogar angenehm vorgekommen wäre . “

Eine eingehende Schilderung des Münſters gibt der Dichter dann einige

Seiten weiter und wir verweiſen deshalb unſere Leſer auf das 9. Buch

von „ Wahrheit und Dichtung . “

Die Vorderſeite des Münſters oder der Thurm bis an das

flache Dach tritt uns „ als ein aufrecht geſtelltes längliches Viereck “ ent⸗

gegen . Die große Mittelthüre , die auf das Kirchenſchiff gerichtet iſ ,

fällt zuerſt in die Augen ; zu beiden Seiten derſelben ſind zwei kleinere

Portale , die zu den Kreuzgängen führen . Alle drei Portale , vor wel⸗

chen ein ſteinerner Vorplatz mit einigen Stufen , ſind mit oft wunder⸗

ſam ſinnigen Bildwerken reich geziert . In der Schreckenszeit waren

dieſe Bildwerke herabgeſchlagen und verſtümmelt worden ; man hat fſie

jedoch nach den alten Zeichnungen größtentheils wieder hergeſtellt . Haupt⸗

ſächlich verdient das Bilderwerk an dem ſüdlichen Portale Beachtung ; N

es rührte urſprünglich von Erwins Tochter her und iſt wieder glücklich 100

erneut worden . Von ihr ſind auch einige Standbilder an Pfeilern im

ſüdlichen Seitenſchiff , zunächſt dem Kreuzſchiffe , gearbeitet . Ueber der fusetelk u

Haupt - und Mittelpforte fieht man eine große Fenſterroſe , die mannich —⸗
Ih Nn

fache Farben zurückſtrahlt und in ihrem innern Durchmeſſer 43 ſtraß⸗ Uinn kinn

burger Fuß hat . Ueber den vorſpringenden Pfeilern der Portale ſtehen N Büstses

in Blenden die Reiterbilder von Chlodwig , Dagobert , Rudolf adö in yn
g

von Habsburg und von — Louis XIV . , welchen man 1823 den whulbm

drei Uebrigen zugeſellte . Mes

Das Innere des Gotteshauſes macht einen wunderbaren Eindruck ffün umen

durch das ahnungsvolle Dämmerlicht , welches die gemalten Glasſcheiben ſhüäct m

in den drei hohen Säulenhallen verbreiten . Die Kirche iſt im Innern Ahzag

355 Fuß lang , 132 Fuß breit ; der obere Theil iſt im Spitzbogenſtyl t u g.

gebaut , der untere nebſt dem Chore im Rundbogenſtyl . Die ſchlank IN 0
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emporſtrebenden Säulen ſind zum Theil mit trefflichen Standbildern
geſchmückt , darunter auch das des Biſchofs Werner von Habsburg .
Beſonders ſehenswerth im Einzelnen find : die erwähnte große Fenſter —
roſe über dem Hauptportal ; ein ſchön gearbeiteter Taufſtein aus

dem Jahre 1453 auf dem linken Flügel des Kreuzſchiffs ; die Ka nzel ,
die im Jahre 1487 aufgerichtet wurde und zuerſt dem berühmten Pre —
diger Geiler von Kaiſersberg diente ; das heilige Grab unter dem

Chor mit lebensgroßen Figuren ; die Grabmäler Geilers von Kai —

ſersberg und des Biſchofs Conrad II . , ſowie einige Glasmalereien .
Auf dem rechten Flügel des Kreuzſchiffs ſieht man die berühmte aſtro —
nomiſche Uhr , die von Iſaak Habrecht aus Schaffhauſen , nach
den Zeichnungen des Mathematikers Daſypodius , in den Jahren
1571 bis 1574 gefertigt wurde , ſeit dem Ende des vorigen Jahrhunderts
über vierzig Jahre ſtill ſtand , aber ſeit einiger Zeit wieder hergeſtellt
iſt . Dieſe Uhr zieht ihrer Figuren halber täglich Beſchauer herbei , na —

mentlich Landleute , welche in die Stadt kommen . Auf der erſten Gal —
lerie ſchlägt ein Engel die Stunden auf eine Glocke , welche er in der

Hand hält ; höher oben ſchlägt ein Knochenmann gleichfalls die Stunde ,
und vier Figuren , welche um ihn hervortreten und die vier Lebensalter

darſtellen ( Knabe , Jüngling , Mann und Greis ) , zeigen die vier Viertel
der Stunde an . Unter der erſten Gallerie tritt Tag für Tag aus einer

Niſche die ſymboliſche Gottheit des Wochentages , Apoll am Sonntag ,
Diana am Montag u . ſ. f. In der höchſten Niſche des Werkes aber

bewegen ſich bei dem Glockenſchlage zwölf die Apoſtel um den Heiland ,
und auf der Spitze des für die Gewichte erbauten Seitenthürmchens
ſchlägt dann ein ſtattlicher Hahn mit den Flügeln , reckt den Hals , öff —
net ſeinen Schnabel und läßt zu nicht geringer Ergötzung der Gaffenden
durch das ganze Münſter hallend ſeinen Kikerikiruf vernehmen .

In einem kleinen Hofe hinter der St . Johanniskapelle befin⸗
det ſich der Grabſtein Erwins , ſeiner Frau und eines Sohnes .
Neuerdings find dem Meiſter und ſeiner Tochter Sabina in dem ſüdli⸗
chen Portale Denkmäler errichtet . Auf der nördlichen Seite des Gebäu —

des iſt die St . Laurentiuskapelle , deren Portal , mit ebenfalls neu

hergeſtellten Bildnereien aus der Martergeſchichte des Heiligen , beſondere

Aufmerkſamkeit verdieut .

Der Münſterthurm hat eine Höhe von 490 Fuß . Er iſt das

biöchſte Bauwerk in ganz Europa , denn St . Peter zu Rom iſt nur 428

Fuß hoch , St . Stephan zu Wien 425 Fuß , eben ſo viel etwa auch die
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Kathedrale zu Antwerpen , St . Paul zu London 319 Fuß , der mailän —

der Dom 238 Fuß und Notre Dame zu Paris 204 Fuß ; nur die größte

der Pyramiden übertrifft dieſen Thurm um 30 Fuß . Ebenſo leicht und

luftig als ſtolz und kühn erhebt er ſich an der Vorderſeite , und unſere

Bewunderung erregt die zierliche , durchbrochene Bauart bei größter

Feſtigkeit , dieſe Vereinigung des Erhabenen mit der Anmuth , die über

alle Theile ausgegoſſen iſt .

Durch die ſüdlich des Portals gelegene Thüre ſteigt man auf einer

nicht gar breiten , aber wohlerhaltenen Treppe hinauf und gelangt zu

der Plattform , welche , 228 Fuß über dem Straßenpflaſter , nach

allen Seiten eine reiche Ausſicht gewährt . Wir blicken über die grauen ,

rußigen Giebel und Dächer und die labyrinthiſch gewundenen Gaſſen

und Gäßchen der alten Reichsſtadt , über die baumbepflanzten Wälle und

Plätze hinweg , in die blühende mit Dörfern beſäte Ebene , und ſehen

in der Ferne den Rhein , dann weiter hinaus die dunkeln Höhen des

Schwarzwaldes , ſowie gen Weſten die blauen Vogeſen mit dem Odilien⸗

berg . Ueber der Kuppel des Chores , der Biſchofshut genannt , befindet

ſich der mit Paris korreſpondirende Telegraph . Eine ſteinerne Bruſt —

wehr umgibt die Plattform ; ſie iſt mit Tauſenden von Namen aus

älteren und neueren Tagen bedeckt .

Auf der ſüdlichen Seite der Plattform ſteht die wohleingerichtete

Wohnung des Thurmes ; ſie nimmt die Stelle der zweiten Pyramide

ein , die nach dem Plane des Meiſters aufgeführt werden ſollte . Auf

der nördlichen Seite ſteigt die ausgebaute Thurmſpitze empor , Von der

Plattform bis zur Spitze ſind 262 Fuß . An den vier Ecken ſchmiegen

ſich vier Thürmchen an den Hauptſtamm des Thurmes , in welchen ſich

Wendeltreppen bis zur Gallerie des erſten Stockwerkes der Pyramide

hinaufwinden . Die eine dieſer Wendeltreppen iſt doppelt und ſo gebaut ,

daß zwei Perſonen zugleich hinauf - oder hinabſteigen und mit einander

reden können , ohne ſich zu ſehen . Von der Gallerie weg erhebt ſich die

eigentliche Spitze , und auf ſchmalen Wendeltreppen gelangt man zu die —

ſer oder vielmehr zu der ſogenannten Laterne , einem ganz durchſich —

tigen Raume unter der Krone , der den ausgedehnteſten Blick gewährt .

Ueber der Krone erhebt ſich das Kreuz mit dem achteckigen Knopfe , das

man nur mittelſt angebrachter eiſerner Stangen erreichen kann . An

dem Kranz der Spitze , gleich unter der Laterne ſind nach den vier

Weltgegenden in Mönchsſchrift folgende Worte eingehauen :

Rex imperat . Episcopus coronat . Crucis dona .
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Durch ihre Abgeriſſenheit erſcheinen dieſelben räthſelhaft , wenn ſie auch
offenbar das Verhältniß der weltlichen zur geiſtlichen Macht im Mittel —

alter bezeichnen ſollten .

Sonſt findet ſich an dem Thurme wie an dem ganzen Münſter
keine Inſchrift aus der Zeit ſeiner Erbauung . Nur einzelne Buchſtaben
und Zeichen werden als von der in Straßburg bei dem Münſterbau
entſtandenen Steinmetzen - und Baumeiſterinnung herrührend angeſehen .
Uebrigens ſieht man aus ſpäterer Zeit viele merkwürdige Namen inner —

halb und außerhalb des Thurmes eingehauen . So unter anderen : Cüu .

F. Comtes de Stolberg , Schloſſer , Lenz , Wagner , Herder ,
La vater , Klopſtock . Auf Göthes Namen , welchen der große Dich —
ter in ſeiner Jugendzeit , da er den Manen Erwins von Steinbach be —

geiſterte Worte widmete , eingemeißelt hat , bezieht ſich folgendes ſchöne
Gedicht von Uhland .

Münſterſage .

Am Münſterthurm , dem grauen , Da zuckt in ſeiner Grube ,

Da ſieht man groß und klein , Erwins , des Meiſters , Staub ,

Viel Namen eingehauen Da hallt die Glockenſtube ,

Geduldig trägts der Stein . Da rauſcht manch ſteinern Laub .

Einſt klomm die luftigen Schnecken Im großen Bau ein Gähren ,

Ein Muſenſohn heran , Als wollt er wunderbar

Sah aus nach allen Ecken , Aus ſeinem Stamm gebären

Hub dann zu meißeln an . Was unvollendet war ! —

Von ſeinem Schlage knittern Der Name war geſchrieben ,

Die hellen Funken auf , Von Wenigen gekannt ,

Den Thurm durchfährt ein Zittern Doch iſt er ſtehn geblieben ,

Vom Grundſtein bis zum Knauf . Und längſt mit Preis genannt .

Wer iſt noch , der ſich wundert ,

Daß Ihm der Thurm erdröhnt ,

Dem nun ein halb Jahrhundert

Die Welt des Schönen tönt ?

Voltaire hatte ſeinen Namen in den Steinplatten über dem

Eingange zur Uhr einmeißeln laſſen . Ein Blitzſtrahl aber ſprengte im

Jahr 1798 die Platte , und ließ bedeutſam nur das laire ſtehen . Ueber —

haupt zog die Höhe des Münſterthurms von jeher den Blitz an und die

dadurch entſtandenen Brände , ebenſo Erdbeben , drohten der Pyramide

ſchon mehrmals den Einſturz . Im Jahr 1757 ſchmolz durch einen

Brand , welchen ein Blitzſtrahl entzündete , das Blei , womit das Dach
7*
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des Kirchenſchiffs belegt war , und rann von demſelben hernieder . Im „ ( 6 Ee

Jahr 1833 warf ein Blitzſchlag die Spitze des Thurmes ab . Seitdem

hat man den Thurm mit einem Netz eiſerner Blitzableiter umzogen und

hoffentlich find dadurch fernere Verwüſtungen verhindert . Jedem Scha —

den wird übrigens eilig abgeholfen ; ein ſtädtiſcher Ausſchuß wacht über

die Unterhaltung des Münſters . Dieſelbe wird aus den Einkünften des

Stiftes zu Unſrer Lieben Frauen beſtritten . In den Archiven der

Stiftung , welche einzig dieſen Zweck hat , wird auch Erwins alter

Grundriß zu dem Gebäude aufbewahrt .
187

Im Jahre 1793 wurde das altehrwürdige Gebäude durch das tolle MLC.
Unweſen der Jakobiner entweiht . Am dritten Dekadi des Brümaire 0We Reär in
( 20 . November ) wurde das Feſt der Vernunft darin begangen , Auf MLL

Befehl der Conventskommiſſäre und der Municipalität waren am 19 . k
November alle Kirchen in der Stadt geſchloſſen und jeder öffentliche tkäre

Lun

Gottesdienſt unterſagt worden , und in der von dem 24jährigen ultra —
In

W

demokratiſchen Maire Monet erlaſſenen Proklamation hieß es : „ Da Wn

nun das Bündniß der Könige mit dem Prieſterthum zernichtet iſt , ſo l

gebietet das Geſetz den Bürgern den zehnten Tag der Woche des repu — Eun k

plikaniſchen Kalenders als einen Ruhetag , ſowie einen Tag feierlicher J „ Ae

Vereinigung zu betrachten . Das bisher unter dem Namen Münſter n Wn

bekannte Gebäude ſoll von nun an unter der Benennung „ Tempel der Aoetete

Vernunft “ der einfachen Verehrung geweiht ſein , welche die reinen ſn

und vorurtheilsfreien Menſchen den geſelligen Tugenden zu erweiſen

gedenken . Dieſer Kultus wird am letzten Dekadi , des Monats Brümaire ,
um neun Uhr Morgens , ſeinen Anfang nehmen , und die Bürger durch

das Geläute der Glocke des Gemeinderaths davon benachrichtigt
werden . “

Zur bezeichneten Stunde bewegte ſich , unter dem Andrängen des

neugierigen Volkes , der feierliche Zug der Clubiſten nach dem Münſter .

Voran ſchritten junge Mädchen und Frauen in weißen Gewändern , die

rothe Freiheitsmütze auf dem Haupt . Darauf kam Marats Büſte , von

Männern bewacht , die zum Theil Ruthenbündel trugen , theils mit Picken
bewaffnet waren . Der Maire , die Mitglieder der verſchiedenen Verwal —

tungen und die Generalität folgten dem Zug , der ſich unter Kriegsmuſik , WIhn et

die mit Freiheitsliedern abwechſelte , dem Münſter nahte . Ueber dm ſlühnhe
großen Portal las man auf ſchwarzer Tafel in goldnen Buchſtaben :

ö

„ Tempel der Vernunft, “ und darunter : „ Auf Finſterniß folgt

2 N
KE,
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Licht ! “ — Das Innere der Kirche hatte man gänzlich umgeſtaltet . Längs
den Säulen des Schiffes waren übereinander emporragende Sitze ange —

bracht worden , ſo daß das Ganze ein Amphitheater bildete . Die alte

ſteinerne Kanzel war abgebrochen und durch eine einfache Rednerbühne
von Holz erſetzt worden . k ) Der am Eingang des Chores ſtehende große
Altar war verſchwunden ; an ſeiner Stelle erhob ſich eine Bretterwand ,
einem Verge ähnlich , von dem Felſenblöcke herabzurollen ſchienen , und

auf des Berges Gipfel thronte die große vielbrüſtige Bildſäule der Na —

tur und neben ihr die der Freiheit . Unter den vom Berge geſtürzten
Felſenſtücken waren Ungeheuer mit Menſchengeſichtern und in Prieſter —

tracht zu ſehen , und um ſie her Meßbücher , Rauchgefäße , Dolche . Nicht
weit davon Prieſter von allen Secten , mit einander im Streit . Am

Fuß des Berges ein Sumpf , aus dem zwei Geſtalten hervorſahen , wo —

von die eine in der Hand eine blutbefleckte Krone hielt , während die

andere ein geöffnetes Buch zu verbergen ſuchte , deſſen Blätter zerriſſen
waren . Außer dieſer theatraliſchen Darſtellung hatte man übrigens
wenige Verzierungen angebracht . Hie und da wehten an den Pfeilern

dreifarbige Fahnen mit Freiheitsmützen , und an den Seiten der Red —

nerbühne waren zwei Fahnen angebracht . Auf der einen ſtanden die

Worte : „ Thron und Altar hatten die Menſchheit unter —

jocht ; “ auf der andern : „ Vernunft und Kraft haben ihr ihre

Rechte wiedergegeben . “
Nachdem die Menge die Sitze des Amphitheaters eingenommen und

den innern Raum gefüllt hatte , ſpielte das Orcheſter einige Mufikſtücke

und es wurden Lobgeſänge auf die Natur angeſtimmt . Dann betraten

der Maire Monet , der bekannte Eulogius Schneider und Andere

die Rednerbühne und verkündeten , die Herrſchaft der Könige und Prie —

ſter ſei nun vorbei und prieſen die anbrechende Herrſchaft der Freiheit .

Auch entſagten einige katholiſche Prieſter durch öffentliche Bekenntniſſe

ihrem Amt . Nur ein proteſtantiſcher Prediger trat , ſtatt ſeinen Glauben

abzuſchwören , für die chriſtliche Lehre auf ; er wurde indeſſen verhöhnt
und gezwungen , die Tribüne ſogleich zu verlaſſen . Als der letzte Reds

ner geendet , wurden vor dem Altare der Vernunft verſchiedene Reliquien
und Ablaßbriefe verbrannt . Dieſe Feier im „ Tempel der Vernunft “

währte mehre Stunden . Umzüge und Auto - da - fes von Adelsbriefen ,

Heiligenbildern , Prieſterkleidern und dergl . geſchahen noch außerhalb des

) Sie wurde glücklicherweiſe ncht zerſtört und konnte nach bergeſtelltem Gottesdienſt wieder

an ihre Stelle geſetzt werden .

——— — — — —ñä—à—à
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Münſters , und am Abend tanzte ſogar ein Haufe die Carmagnole um

die mit Lampen eingefaßte Guillotine .

Dieſen Verirrungen ſollten noch beklagenswerthere folgen . Durch
einen Beſchluß vom 4. Frimaire des Jahres II . ( 24 . November 1793 )

befahlen die Volksrepräſentanten St . Juſt und Lebas , in einer Friſt

von acht Tagen ſollten alle Bilder an dem Münſter herabgeſchlagen und

auf der Thurmſpitze eine dreifarbige Fahne aufgepflanzt werden . Am

5 . December ( 15 . Frimaire ) wurde die Schändung des Prachtgebäudes

wirklich unternommen , und in kurzer Zeit war der alte Bau ſeines

Schmuckes beraubt . Viele Bildſäulen wurden im Herunterſchlagen zer⸗

ſchmettert , die Basreliefs , unter anderen die ſchönen Figuren über den

Portalen verſtümmelt , nur wenige Bilder entgingen der Zerſtörung .

Auf der Thurmſpitze wurde ſtatt der dreifarbigen Fahne eine unheheure ,

rothangeſtrichene Freihheitsmütze von Blech geſetzt . Uebrigens hatte ſchon

vor dem Bilderſturme der fanatiſche Departementsverwalter Teterel

von Lyon in der Volksgeſellſchaft den tollen Antrag geſtellt , die allzu —

ſtolze Pyramide abzutragen . Einige Monate ſpäter , kurz bevor die

Schreckensherrſchaft zu Ende ging , forderten die Mitglieder der nieder —

rheiniſchen Departementsverwaltung die Repräſentanten Goujon und

Hentz auf , alle Kirchthürme im Elſaß zerſtören zu laſſen . Diesmal

ſollte jedoch der ſtraßburger Tempel des höchſten Weſens „ ein ebenſo

kühnes als koſtbares Denkmal der alten Baukunſt, “ wie ſie ſagten , aus⸗

genommen werden . *)

Nächſt dem Münſter iſt die St . Thomaskirche hauptſächlich be⸗

achtenswerth . Der Weg dahin führt über den ehemaligen Gärtnersmarkt ,

jetzt Gutenbergsplatz , auf welchem ſich ſeit 1840 das von Da vid

gearbeitete Standbild Gutenbergs erhebt . Bekanntlich machte

Junker Johann Gensfleiſch zum Gutenberg , der 1420 ſeiner

Vaterſtadt Mainz den Rücken gekehrt und bald darauf ſich hier nieder⸗

gelaſſen hatte , in Straßburg ſeine erſten Verſuche um das Jahr 1436 .

Recht bezeichnend iſt es , daß auf der Rolle , welche der deutſche Erfinder

der Druckerkunſt in der Hand hält , die franzöſiſchen Worte ſtehen : „ Et

la lumière fut . “

Die St . Thomaskirche gehört zu den älteſten Gotteshäuſern

der Stadt . Sie wurde urſprünglich 670 durch den heil . Florenz neben

dem Hoſpitium gegründet , welches dieſer Heilige für ſchottiſche Mönche ,

* ) S. „ Vaterländiſche Geſchichte des Elſaß v . Strobel , fortgeſetzt v. H⸗

Engelhardt . “ ( Straßburg 1841 — 49 . ) 6 . Bd .
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ſeine Landsleute , errichtet hatte . Im Jahre 1007 brannte die Kirche
nieder und ſie wurde bis 1031 im Rundbogenſtyl , dann in der zweiten
Hälfte des 13 . und im Laufe des 14 . Jahrhunderts im Spitzbogenſtyl
neu aufgeführt . Nächſt der Predigerkirche , iſt ſie die bedeutendſte
Kirche der Proteſtanten , die im Ganzen ſieben Kirchen in Straßburg
beſitzen . Im Hintergrunde des Chores , an der Stelle des ehemaligen
Hochaltars glänzt uns das Denkmal entgegen , welches Ludwig XV .
dem berühmten Marſchall von Sachſen , dem Sohne der ſchönen
Aurora von Königsmark und Auguſts des Starken , errichten
ließ . Es iſt von Johann Baptiſt Pigalle ganz in weißem Mar —
mor ausgeführt und wurde im Jahr 1777 mit großen Feierlichkeiten hier
aufgeſtellt . Der Künſtler arbeitete fünfundzwanzig Jahre daran . Die
Höhe des Denkmals mag etwa 100 Fuß betragen . Es iſt eine allego —
riſche Gruppe im Geiſt und Geſchmack jenes auf Stelzen gehenden Zeit —
alters , aber nicht ohne Feinheit in der Ausführung . Am Fuß einer

Pyramide aus grauem Marmor , an welche der Sarg gelehnt iſt , ſteht
der Marſchall in mehr als natürlicher Größe , er zeigt ſich in kriegeriſcher
Rüſtung , das Haupt mit Lorbeer umwunden , den Feldherrnſtab in der

Hand , ſeſten Trittes die zum Grabe führenden Stufen hinabſteigend und

den Tod mit Verachtung anblickend . Zu des Marſchalls Rechten ſieht
man die erſchrockenen Wappenthiere und zerbrochenen Standarten der

vereinigten Mächte : Holland , England und Oeſterreich , zur Linken die

aufgeſtellten Fahnen Frankreichs und einen weinenden , die Fackel um —

ſtürzenden Genius . Der Tod eröffnet den Sarg und ſeine aus dem

Leichentuch hervorkommende Knochenhand ſtreckt dem Marſchall das

Stundenglas entgegen , während eine zwiſchen Beiden befindliche blühende
Frauengeſtalt , Frankreich darſtellend , ſich dem Knochenmann entgegenzu —
werfen und den Feldherrn zurückzuhalten ſtrebt . An der anderen Seite
des Sarges ſteht Herkules trauernd auf ſeine Keule gelehnt . Auf der

Pyramide lieft man die Inſchrift :

Mauritio Saxoni

Curlandiae et Semigalliae Duci

Summo régiorum exereitum praèfecto

Semper victori .

Ludovicus XV .

victoriarum auctor èet ipse dux

Poni jussit .
obiit XXX . Nov . Annoe MDCCL . aètatis LV .
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In der Gruft ſteht des Marſchalls Sarg . Als Proteſtant hatte

Moritz von Sachſen ausdrücklich verlangt , in dieſer Kirche Straßburgs

beigeſetzt zu werden . Der Wuth der Jakobiner entging das Denkmal

durch die Klugheit eines Bürgers , der , als die Kirche damals in ein

Magazin verwandelt wurde , es durch hohe Stroh - und Heuhaufen den

Blicken entzog .

Die St . Thomaskirche enthält auch Denkſteine und Büſten ausge —

zeichneter Lehrer der hiefigen Hochſchule . So des um die elſäſſiſche Ge⸗

ſchichte hochverdienten Johann Daniel Schöpflins ( geb . 1695 ,

geſt . 1771 ) , dem man das wichtigſte Werk über das Elſaß verdankt :

Alsalia illustrata , des Helleniſten Johannes Schweighäuſer ( geſt .

1830 ) , der Schüler und Studienverwandten Schöpflins Chriſt . Wil —

helm Koch ( geſt . 1813 ) und Jeremias Jakob Oberlin (geſt . 1806 ) ;

die beiden letzteren von dem geſchätzten ſtraßburger Bildhauer Lando —

lin Ohnmacht , der 1834 ſtarb . In einer Niſche des Chores iſt der

ſteinerne , mit Figuren gezierte Sarg des Biſchofs Adaloch aufbewahrt ,

der die älteſte , durch den heil . Florenz gegründete Kirche im Jahr 820

neu herſtellte und wahrſcheinlich in eine Stiftskirche verwandelte . In

einer Seitenkapelle werden zwei einbalſamirte Leichen in gläſernen Sär —

gen gezeigt , ein bejahrter Mann und ein junges Mädchen in prächtigen

Gewändern . Beide wurden 1802 hier aufgefunden und man hielt ſie

für einen Grafen von Naſſau - Saarbrücken mit ſeiner Tochter , vielleicht

im 16 . Jahrhundert geſtorben .

Die alterthümliche Predigerkirche , deren wir oben gedacht , ge —

wöhnlich die neue Kirche genannt , gehörte einſt den Dominikanern

und wurde 1254 nebſt dem anſtoßenden Kloſter erbaut . Zur Reforma —

tionszeit , im Jahre 1537 wurde das Kloſter aufgehoben und die Kirche

geſchloſſen . Während des Interims von 1550 bis 1561 wurde der evan⸗

geliſche Gottesdienſt darin gehalten , und als 1681 Ludwig XIV . das

Münſter wieder in die Hände der Katholiken gab , kehrten die Prote —

ſtanten in die Predigerkirche zurück , nachdem ſie dieſelbe mit großen

Koſten ausgebeſſert hatten . Von dieſer Zeit an erhielt ſie den Namen

der neuen Kirche . Sie enthält das Grab des berühmten Dominikaners

Joh . Tauler ( geſt . 1361 ) , das von Ohnmacht gearbeitete Grabmal

des verdienten Predigers br . Johann Lorenz Bleſſig ( geſt . 1816 ) ,

der früher durch die Jakobiner hart verfolgt wurde , ſowie die Denkſteine

des Theologen Dr . Redslob und des Confiſtorialpräfidenten von

5
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Türkheim . Auch finden ſich hier Ueberreſte eines alten , gutgemalten
Todtentanzes , wahrſcheinlich aus dem 14 . oder 15 . Jahrhundert , die

1824 , als man die Kirche anweißte , unter der früheren Tünche entdeckt
wurden .

Neben dieſer Kirche ſteht die öffentliche Bibliothek , welche an

alten Drucken , Handſchriften und merkwürdigen Urkunden reich iſt .
Außer der Bibliothek Schöpflins befitzt ſie auch deſſen Alterthums - und

Münzkabinet .

Einen Beſuch verdient gleichfalls das Zeughaus . Früher beglei —
tete Einen zu demſelben nach eingeholter Erlaubniß des in der Nähe
der großen Stückgießerei wohnenden Kommandanten ein Veterane
mit eisgrauem Schnurrbart , der alle Feldzüge der Republik und des

Kaiſerreichs mitgefochten und in Aegypten von Napoleon decorirt wor —

den war . Man durchgeht eine Reihe von ſechs Sälen , in welchen alle

Waffenſtücke vom größten bis zum kleinſten , für Artillerie , Reiterei und

Fußvolk ſich aufgehäuft finden . Ueber 150,000 Gewehre ſind hier auf —
geſtellt und an 1000 Geſchütze . Außerdem ſind auch geſchichtlich merk —

würdige Rüſtungen und altes Waffengeräthe zu ſehen . Hier wollen wir

noch einſchalten , daß es zur vollſtändigen Ausrüſtung Straßburgs 900
Kanonen bedarf und noch weitere 300 für die Citadelle . Wer Frank⸗
reich noch nicht geſehen , dem werden die Soldaten der Beſatzung und

ihre Uebungen einen neuen Eindruck gewähren , beſonders die kleinen

und behenden Chasseurs d' Kkrique , auf deren gebräunten Geſichtern ſich
die heiße afrikaniſche Kriegsſchule auf den erſten Blick verräth .

Das neue Schauſpielhaus , welches die Gemeindekaſſe über

zwei Millionen koſtete , wurde in den Jahren 1805 bis 1821 gebaut ; es

iſt ein großes ſtattliches Gebäude mit einem ſchönen Periſtyl von ſechs
joniſchen Säulen , über welchen ſechs Muſen ( Melpomene , Clio , Thalia ,
Terpfichore , Euterpe und Erato ) von Ohnmacht , angebracht ſind .

Auf dem großen Paradeplatz ſehen wir das gelungene , von dem

ſtraßburger Bildhauer Graß gefertigte Standbüld Klebers . Die —
ſer berühmte General , der als Oberbefehlshaber in Aegypten am 14 .

Juni 1801 zu Kairo durch den Dolch Soleymans ſeinen Tod fand , und

mit ſeinen elſäſſiſchen Landsleuten Weſtermann , Kellermann und

Rapp zu den glänzendſten Feldherren der Franzoſen gehört , wurde

bekanntlich in Straßburg geboren .

Ue
—

Der Rhein . I . Abth .
46



362 Straß burg .

Die ſtraßburger Univerſität wurde als ſolche im Jahr 1621

eingeweiht . Anfänglich beſtand hier eine von Jakob Sturm im Jahr

1538 gegründete gelehrte Schule ; dann gewährte Kaiſer Maximi⸗

lian Ul . der Stadt eine Akademie mit dem Rechte Magiſter und Baec —

calaureen der Philoſophie zu ernennen , und 1621 erhob endlich Ferdi —

nand II . dieſe hohe Schule zum Rang einer Univerſität . Sie hatte

einſt viele berühmte Namen aufzuweiſen und blühte bis zur Revolutions —

zeit. Unter Napoleons Herrſchaft , am 30 . Floreal des Jahres Elf

( 20 . Mai 1803 ) wurde ſie in eine Akademie verwandelt ; die Proteſtan —

ten behielten ein theologiſches Seminar , eine ſtädtiſche Anſtalt , die noch

beſteht und inſofern als eine Art Fortſetzung der früheren Univerfttät

zu betrachten iſt , als ſie die Vorliebe für deutſche Wiſſenſchaft beibehält .

Seit dem Jahre 1825 hat die Akademie in einem ſtattlichen Gebäude

im St . Nikolai⸗Quartier ihren Sitz ; daſelbſt befindet ſich auch ein reich

ausgeſtattetes Naturalienkabinet . Daß im vorigen Jahrhundert Göthe

an der Hochſchule den Beſchluß ſeiner juriſtiſchen Studien machte und

1772 den Doktorhut erwarb , daß er hier mit Herder , Lenz , Jung —

Stilling , Heinrich Leopold Wagner jene für die Entwicklungen

unſerer neueren Poeſie ſo einflußreiche Zeit verlebte , welche den erſten

Ausſtrömungen ſeines Genius vorausging — dies bedarf wohl für

keinen gebildeten Deutſchen einer Erwähnung . Wem ſollte nicht die

Schilderung ſeines ſtraßburger Aufenthaltes und jenes ſüßen Verhält —

niſſes zu Friederike Brion , der Pfarrerstochter von Seſenheim ,

aus „ Wahrheit und Dichtung “ bekannt ſein 2 * ) —ʃ

Das Denkmal des bei Marengo gefallenen General Deſair ,

von welchem unſer Werk eine Abbildung enthält , ſteht auf einer kleinen

Inſel , eine Stunde von der Stadt entfernt . Napoleon ließ ihm das —

ſelbe errichten . Es iſt mit vier Basreliefs von Ohnmacht geziert und

trägt die Inſchrift : „ Au General Desaix l ' armée du Khin .

1800 . “

* ) Das Dori Seſenheim liegt eine Stunde nördlich von der ehemaligen Feſte Dru⸗

ſenheim . Das alte Pfarrhaus , in dem Göthe jene ſchönen Stunden lebte , iſt ſeitdem

abgeriſſen worden , aber durch Abbildungen bekannt , wie denn das Verhältniß zu Friederike

vielfache , größtentheils müßige Erörterungen hervorgerufen hat . Es ſei hier nur noch be⸗

merkt , daß Friederike Brion im Hauſe ihrer Schweſter die einem Pfarrer vermählt war ,

unverheirathet , ſtarb , im November 1813 , in ihrem 58 . Jahre .

— — ⁰ .
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